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COVID-19: SCHWEIZER LANDWIRTSCHAFT
MASSNAHMEN-PLAN VON MERET SCHNEIDER, NATIONALRATIN
ZH

Meret Schneider (Nationalratin ZH) schlagt vier Massnahmen vor, welche die Politik
kurzfristig umsetzen soll, um die Schweizer Landwirtschaft in der Corona-Krise zu
unterstutzen.

- Wiedererdffnung der Saatgut- und Setzlings-Markte

1. Wiedereroffnung der Wochenmarkte

Analyse

Mitte Marz 2020 verbot der Bundesrat in der Verordnung 2 Gber Massnahmen zur
Bekampfung des Coronavirus die Wochenmarkte, wobei ein einzelner Lebensmittel-

Marktstand den Lebensmittel-Laden gleichgestellt und somit unter Einhaltung der
Abstandsregel betrieben werden darf.

Ein einzelner Marktstand wird aber nie den Umsatz machen, der auf einem Markt mdglich ist.
Er ist flr die Bevélkerung auch schwerer zu finden. Zudem ist es nicht wiinschenswert, dass
die Kaufer von Stand zu Stand grdssere Distanzen in der Stadt zurlicklegen missen.

Aktuell gibt es keine Bestrebungen, die (Lebensmittel-)Wochenmarkte unter Einhaltung der
Sicherheitsvorschriften wieder zu erlauben. Marktfahrende verlieren damit ihr Einkommen
und mehrere Hundert Tonnen geniessbarer Lebensmittel wie Friichte und Gemise muissen
vernichtet werden.

Es ist nicht nachvollziehbar, warum Wochenmarkte selbst unter strenger Einhaltung der
Sicherheitsvorkehrungen nicht stattfinden kénnen — wahrend gleichzeitig die Grossverteiler
weiterhin geoffnet sind.

Vor allem aber wiirde es betroffenen Bauern einiges an Zusatzaufwendungen ersparen und
die Bevolkerung kénnte sich mit lokalen Lebensmitteln versorgen, was gerade in dieser Krise
begriissenswert ware und auch dem aktuellen Konsumbeduirfnis entspricht.

Die Corona-Pandemie und die dadurch nétigen Massnahmen veranlassen viele
Konsumenten, wieder dartiber nachzudenken, woher sie ihre Lebensmittel beziehen und wer
diese herstellt.

Bei aller Tragik bietet diese Krise eine Chance, der Schweizer Bevolkerung den Wert der
Lebensmittel und deren Bezug direkt vom produzierenden Hof wieder ndher zu bringen.
Damit kann auch ein 6kologischeres und fur die Produzenten existenzsicherndes Konsum-
Verhalten ohne Umweg Uber den Grossverteiler erreicht werden.
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Das Verbot der Wochenmarkte fiihrt zu einer ungerechtfertigten Bevorzugung der
Grossverteiler gegeniiber den Landwirten und anderen Produzenten. Und es widerspricht
dem Bestreben, einen moglichst hohen Selbstversorgungsgrad zu erreichen.

Massnahmen

- Wochenmarkte fur Lebensmittel und Setzlinge/Saatgut sind wieder erlaubt.

- Der Marktplatz wird mit Absperrband gekennzeichnet.

- Es gibt nur einen Eingang mit einer Tafel mit den Verhaltens-Regeln.

- Ausserhalb des Platzes weisen freiwillige Helfer die Marktbesucher ein und schauen,
dass keiner «durchschllpft».

- Am Eingang erhalten die Besucher Nummern wie bei den Grossverteilern, um die
Besucherzahl zu begrenzen.

- Die Stande haben einen Abstand von mindestens 2 m und es sind maximal drei
Personen als Personal zugelassen.

- Die Standbetreiber desinfizieren sich regelmassig die Hande.

- Es sind nicht mehr als zwei Besucher pro Stand zugelassen, die untereinander 2
Meter Abstand halten.

- An den Standen wird mit Karte, Twint oder anderen bargeldlosen Systemen bezahlt.
Bargeld wird nur im Ausnahmefall (zum Beispiel von alteren Kaufern) akzeptiert.

2. Hartefall-Fonds auch fiir die Schweizer Landwirtschaft

Analyse
Das vom Bundesrat beschlossene Massnahmen-Paket zur Abfederung der wirtschaftlichen
Folgen der Corona-Krise gilt grundsatzlich auch fir die Landwirtschaft. Insbesondere fur:

- die Uberbriickungs-Kredite fir Unternehmen

- die Ausweitung der Entschadigungen fir Kurzarbeit fir Angestellte

- die Erwerbsausfallentschadigung fir Selbststandige

Ein Anrecht auf Entschadigung haben:
- Selbstandige, die einen Erwerbsausfall wegen einer bundesrechtlich angeordneten
Betriebsschliessung oder des Veranstaltungsverbots erleiden.
- Eltern mit Kindern unter 12 Jahren, die ihre Erwerbstatigkeit unterbrechen muissen,
weil die Fremdbetreuung der Kinder nicht mehr gewahrleistet ist.

Der Anspruch auf die Erwerbsausfallentschadigung entfallt aber fir Betriebe, die
Direktzahlungen beziehen oder aufgrund der Massnahmen des Bundesrates nicht ganz
geschlossen werden mussen.

Diese Regelungen schliessen praktisch samtliche Landwirtschaftsbetriebe vom Anspruch auf
Erwerbsausfallentschadigung aus. Dabei fallen insbesondere bei Landwirten, die
Gastronomie und Event-Lokale belieferten, grosse Erwerbsausfalle an, die sie in finanzielle
Bedrangnis bringen.

Zwar gewahrt der Bund auch Landwirtschafts-Betrieben in Corona-bedingten Liquiditats-
Engpéassen die Maglichkeit, rasch und unkompliziert einen zinslosen Uberbriickungskredit zu
beantragen. Dieser muss aber — selbstverstandlich — zuriickbezahlt werden, was die
finanzielle Situation nur fir den Moment bessert.

COVID-19: Massnahmen-Plan fiir die Schweizer Landwirtschaft von Meret Schneider 2


https://www.twint.ch/
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-78515.html
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-78515.html

In Anbetracht der Unsicherheit, wie schnell sich die Gastronomie nach der Krise wieder
erholt, ist nicht abzusehen, ob und wie diese Kredite rlickerstattet werden konnen.

In einer Krisen-Situation, in der die produzierende Landwirtschaft einen substanziellen
Beitrag zur Bewaltigung beitragt, ware es wichtig, sie zu starken — und nicht in zusatzliche
finanzielle Existenz-Angste zu stiirzen.

Massnahmen: Das «Modell Osterreich» als Lésungsvorschlag

Das Nachbarland Osterreich hat in einem COVID-19 Gesetzespaket unter anderem einen
Hartefall-Fonds beschlossen, der mit 1 Milliarde Euro dotiert ist. Auf diesen konnen Betriebe
zugreifen, die unter die KMU-Grenze fallen. Auch bauerliche Familienbetriebe profitieren
davon.

Gemass Landwirtschaftsministerin Elisabeth Kdstinger ist der Hartefall-Fonds ein
Sicherheitsnetz, mit dem jenen Betrieben, die von der Krise am hartesten getroffen werden,
schnell und unbirokratisch geholfen werden kann.

Der osterreichische Hartefall-Fonds ersetzt die vielerorts dramatischen Einnahmen-Ausfalle
und deckt wo notig die héheren Produktionskosten.

Mit dieser Hilfe wird im Nachbarland Osterreich auch die Wertschatzung gegeniiber den
Bauerinnen und Bauern signalisiert, die gerade in dieser Krisensituation dringend bendtigt
wird.

In Krisenzeiten zeigt sich, wie wichtig es ist, die eigene Bevdlkerung ausreichend, gesund
und in héchster Qualitat versorgen zu kdnnen. Wenn diese Leistungen auch in Zukunft
erbracht werden sollen, brauchen die bauerlichen Betriebe jetzt Solidaritat und
Unterstltzung.

Wie im Nachbarland Osterreich sollte sich jetzt auch die Schweiz solidarisch zeigen und den
Anspruch auf Erwerbsausfall-Entschadigungen auf bauerliche Betriebe ausweiten, die nicht
ganzlich schliessen mussten und direktzahlungsberechtigt sind.

Und es sollte auch eine vorzeitige Auszahlung der Direktzahlungen und der Einzelkultur-
Beitrage ermoglicht werden, um finanzielle Engpasse zu Uberbricken.

3. Subvention der Landwirtschafts-Lohne durch den Bund

Analyse
Durch fehlende Grenzganger fehlen an vielen Orten dringend bendtigte Ernte-Helfer. Zum
Beispiel bei der Spargel-Ernte und generell bei den Obst- und Gemuse-Produzenten.

Die Online-Stellenplattform der Schweizer Landwirtschaft agrarjobs.ch bietet kostenlos ihre
Dienstleistung fur Ernte-Helfer und Landwirte an, die solche suchen. Eine weitere
Plattform ist agrix.ch von der Waadtlander Landwirtschaftsorganisation Prometerre.

Der Schweizer Obstverband (SOV) und der Verband Schweizer Gemise-
produzenten (VSGP) haben gemeinsam mit dem Personalunternehmen Coople eine Krisen-
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Allianz gebildet, um die Ernte 2020 sichern. Die Obst- und Gemiise-Kooperation setzt dabei

vor allem auf Arbeitskrafte aus dem Gastgewerbe, die zurzeit nicht arbeiten kénnen.

Auch der Schweizer Branchenverband HotellerieSuisse ist mit an Bord. Dieser will
Mitarbeitern aus der Branche eine Chance bieten, Lohn- und Einsatzausfalle aufgrund von
Kurzarbeit oder Betriebsschliessungen zu tberbricken.

Das Personalunternehmen Coople weist aber zu Recht darauf hin, dass die Lohne stimmen
mussten, da aktuell wenige Personen bereit seien, fir diesen Lohn so viele Arbeitsstunden
zu verrichten.

Das fuhrt zu einem grundséatzlichen Problem in der Landwirtschaft: Die Arbeitstage sind lang
und hart — und die Léhne entschadigen nicht ansatzweise dafiir, wie Landwirte aus eigener
Erfahrung wissen.

Es ist selbstverstandlich nicht mdglich — und auch nicht angemessen — von den Betrieben in
dieser finanziell ohnehin schwierigen Situation zu verlangen, die Léhne zu erhdhen. Das
Geld dafiir ist schlicht nicht vorhanden.

Um die Ernte 2020 sicherzustellen und eine Lebensmittel-Verschwendung mit nicht
geerntetem GemUse zu vermeiden, ist eine Subvention der Landwirtschaftsldhne durch den
Bund zumindest kurzfristig angebracht und nétig.

Mittel- bis langfristig muss das Problem der schwierigen Arbeitsbedingungen und der tiefen
Lohne anderweitig angegangen werden. Sei es durch Direktzahlungen oder ein anderes
noch zu evaluierendes System.

Die Krise zeigt uns auch eindricklich, dass kaum Schweizer bereit sind, zu diesen
Bedingungen zu arbeiten.

In Anbetracht der Wichtigkeit des Landwirtschafts-Sektors fir die Versorgung der Schweizer
Bevolkerung sollten auch hier Massnahmen getroffen werden, um die Lohnsituation schon
kurzfristig und noch besser langfristig zu entscharfen.

Dies gilt auch fiir die Lohne der Landwirte selber, die sich oftmals nur einen Stundenlohn
weit unter einem sogenannten Mindestlohn auszahlen kénnen. Das hat unter anderem dazu
geflihrt, dass der wichtige Bauernberuf je langer je mehr an Attraktivitat verliert und Betriebe
oft um Nachwuchs besorgt sind.

Selbstverstandlich sollten langfristige Zahlungen an 6kologische und andere Kriterien
gebunden sein und nicht nach dem Giesskannen-Prinzip ausgeschittet werden.

Massnahmen

Der Bund subventioniert kurzfristig die Lohne der Erntehelfer und
Landwirtschaftsangestellten mittels eines Fonds fur die Zeit der Ernte 2020 bis sich die
Situation normalisiert hat.

Langfristig wird im Austausch mit den Landwirten sowie Obst- und Gemuiseproduzenten
nach einer Losung gesucht, die es erlaubt, gewisse Mindestlohne auch in der Landwirtschaft
auszahlen zu kdnnen, ohne die Betriebe in starke Bedrangnis zu bringen.
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4. Saatgut- und Setzlings-Markte wieder erlauben

Analyse
Der Bundesrat lehnte Mitte Marz 2020 einen Antrag ab, den Verkauf von Saatgut und
Setzlingen fir private Garten in den Laden (und damit auch Hofladen) wieder zuzulassen.

Erlaubt ist aber, eine Art «Take away» fiur Saatgut und Setzlinge einzurichten, der vorgangig
per Telefon oder online bestellte Ware abgibt. Ebenso darf bestellte Ware nach Hause
geliefert werden.

Fur die Landwirtschaft ist die Versorgung mit Saatgut und Setzlingen damit gewahrleistet.
Problematischer sieht es jedoch mit dem Absatz der Setzlinge fiir Gartnereien und mit der
Versorgung der breiten Bevolkerung aus.

Auch Produzenten, die primar Setzlings-Markte belieferten, kommen in starke Bedrangnis.
So musste zum Beispiel die Landi bereits einen Grossteil ihrer Setzlinge vernichten. Dies
fihrt zum einen zu einer grossen Einkommens-Einbusse auf Seiten der Produzenten.

Zum anderen ist es auch eine immense Verschwendung nutzbarer Pflanzen und damit
indirekt von Lebensmitteln.

In einer Krisensituation ware es wichtig, die in der Schweiz produzierten Ressourcen
vollstéandig zu nutzen und Lebensmittel sowie Pflanzen der Bevdlkerung zuganglich zu
machen.

Inzwischen gibt es bereits diverse Héfe und Gartnereien, die online Vertriebswege aufgleisen
und versuchen, so ihre Setzlinge loszuwerden. Das ist teilweise auch erfolgreich. Es
funktioniert aber nur fiir kleinere Betriebe und Gartnereien, da nur bereits suchende Kaufer
auf diese Angebote stossen und von dieser Moglichkeit Gebrauch machen. Gréssere
Gartnereien kénnen ihren Bestand so aber kaum absetzen.

Jetzt besinnen sich viele Konsumenten wieder auf die Herkunft der Lebensmittel.
Hobbygartner haben mehr Zeit — und die Aussaat kann nicht einfach mehrere Monate
verschoben werden. Hier ware es wichtig, zu gewahrleisten, dass die Setzlinge zu den
Menschen gelangen, idealerweise auf Setzlings-Markten oder in bereits bestehenden
Hofladen.

Auch gesellschaftlich ist es wichtig, die sozialen Konsequenzen der Isolation abzufedern. Die
Menschen sollen ihren Hobbys unter Einhaltung der Sicherheitsmassnahmen nachgehen
oder Neues entdecken konnen. Gartenarbeit tragt erwiesenermassen zum Abbau von Stress
und Frust bei, die sich in einer solchen Situation anstauen kénnen.

Massnahmen
Mit der Erweiterung der Hofladen-Erlaubnis um Setzlinge und Pflanzen, sowie mit der
Wiederer6ffnung der Setzlingsmarkte waren mehrere Probleme in einem Schritt geldst.

Unter Einhaltung aller Sicherheitsvorschriften wie im Marktkonzept unter Punkt 1
beschrieben, ware ein Setzlingsmarkt einem Grossverteiler bezlglich Ansteckungsgefahr
ebenburtig und wirde vermutlich eher zur Gesundung der Bevdlkerung beitragen.

COVID-19: Massnahmen-Plan fiir die Schweizer Landwirtschaft von Meret Schneider 5



COVID-19: Massnahmen-Plan fiir die Schweizer Landwirtschaft von Meret Schneider



	0
	1
	COVID-19: SCHWEIZER LANDWIRTSCHAFT
	MASSNAHMEN-PLAN VON MERET SCHNEIDER, NATIONALRÄTIN ZH



